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missbillıgt, fragen: >5 Warum peıtschen S1e ann nıcht al] dıe dUus, dıe SONST nıchts be1l sıch tragen, als
NUr das Instrument des Ehebruchs «« 61)

Hauptanlıegen un: somıt Substanz der elıgıon sınd nıcht rechtliche Gewalt, sondern Ethık (SOo
74) eısheıt, Kontingenzbewältigung und Friedensstiftung sınd dıe Hauptfunktionen der Relıgıon
(JX u.0 Dabe1l kann sıch auf edenkenswerte eigene Erfahrungen berufen, dıie viele, uch ın
anderen Ländern teılen » Altere eute, WI1Ie der Verfasser en den Islam iıhrer Jugendzeıt In
elıner besseren Erinnerung, qls S1e ıhn eute rleben Damals hat als Quelle des Friedens und als
Seelenheıil In Notlagen gewirkt. Er hat Güte, Wärme, Besonnenheıiıt un 1e! in jedes Haus se1ıner
Bekenner getragen Diejenigen, dıe sıch ıhm bekannt aben, Ssınd redlıch, bescheıden und
selbstbewusst SCWESCHN« 1X) ach dem Völkermord den bosnıschen Muslımen, en viele den
Islam, VO  S dem 11UT geringe S5Spuren in der kommunistischen Ara übrıg geblıeben sınd, In eıner
11, fanatıschen unı harten Form wıeder entdec 1Ä) TOTLZ dieser Entwicklung glaubt
dıe Möglıchkeıt, einen europäıischen Islam SchaliTten, für den in Bosnıen wıichtige Ansatzpunkte
sieht

Jena artın Leiner
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Mıt diesem Werk legt der Öösterreichische Journalıst Hubert FEICHTLBAUER ınNe leicht lesbare und
TOLZdem fundıerte Bıografie des emeritierten Erzbischofs Oln Wıen VOL. Franz ardına Ön1g, der
1m Sommer 2003 selinen Geburtstag gefeıert hat, ist nıcht 1L1UT eın Mannn der (Amts-)Kırche,
sondern uch e1in Mannn der Wiıssenschaft. Seine Leiıdenschaft galt und gılt der Relıg1onsw1ssen-
cchaft 1946 hat Öönıg ach harten Kriegsjahren 1mM Kaplansdıenst unter dem Jıtel » Vergleıich
zwıschen der elıgıon des en Testaments und der Relıgion des /Zarathustra« der Unıiversıtät
Wıen habılıtiert, 1951 folgte ann das bändıge Standardwerk »Chrıstus und dıe Relıg1onen der
brde«. Eıne weıtere wıssenschaftliıche Laufbahn wurde ber HTE selne Bıschofsweihe 1952
verhıindert, WIE das FEICHTLBAUER VOT em auftf e1ıte ebhaft schıldert Dass der Bıschofshult
eın »LöÖöschhorn des Ge1ilstes« se1n INUSS, hat Franz Könıg eindrucksvoll bewıliesen: Neben der
aktıven Rolle I1 Vatıkanıschen Konzıl, dıe miıt seinem Perıitus ar| Rahner
einnahm, hatte Könıg uch wichtige Amter inne (Sekretarıat für cdıe Nıcht-Glaubenden), setizte
Akzente für cdıie vatıkanısche Polıtık und Dıplomatıe und gründete {wa dıe Stiftung Pro Orıente, dıe
sıch NVOCIE allem den Dıalog mıt den orthodoxen und altoriıentalıschen Kırchen bemüht(e) » DIie be1l
dAesen Gesprächsrunden gefundene Wiıener christologische Formel Wr e1in orober Schritt vorwaärts
In Rıchtung Wıederfindung«, kann mıt Hubert FEICHTLBAUER festgehalten werden

och In der Pension ıst Kardınal Könıg eın wacher und interessierter Zeıtgenosse, besonders Was

theologısche Dıspute anbelangt. FEICHTLBAUER welst u  eb auf den »Fall Dupu1s« 1mM Jahre 1999 hın
Könıg nahm dıesbezüglıch In der englıschen Wochenzeıtung » Ihe Tablet« der Wılıener

Kardınal hatte VO  — jeher ıne AffTfınıtät 7U angelsächsischen Raum den belgischen Jesulten
Dupu1s selner etonung des ırkens des hl Ge1lstes exira eccles1am In Schutz. uch
krıtisıerte der Kardınal dıe Vorgangsweılse der Glaubenskongregatıon, dıe Dupu1s selner
Schrift » T owards Chrıistian eology of Relıg10us Pluralısm« INns Vısıerihat >| ıf
1S a(018 function g1ve the doctrinal congregatıon advıse. But CAannoTt keep sılent, for I11LY ear!
bleeds when SGC such Obvıous arm eing one the COININON x0o0d of Church.« (The
Tablet: Eınıge Zeılen späater he1bt 1im esagten Artıkel: » Ihe Pope 15 tellıng uSs that
MuUuUSt consıder the work of the Holy Spirıt iın the whole WOT. recorded ın JIn 150 Ihe challenge
1S fınd Out hat the non-Christian rel1g10ns INcan for us, and how the x0o0d In all rel1g10ns Call be
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combıned global Justice and PCACC.« Hıer sagt Ön1g eIiwas VON sıch Aaus, das uch
FEICHTLBAUER als einen wesentlıchen Aspekt ıIn Kön1gs Wiırken und enes DIe uUC ach
(Gemeimnsamkeıten 1M Sınne und 7U WEeC eInNnes iredvollen Zusammenlebens un! dıe fundamenta-
le Bedeutung des anderen, den I11all respektieren hat / wel Beıispiele können dies vielleicht
verdeutlichen: Am 31 Maärz 965 hat Könıg A der Al-Azhar Kaıro) 1Ne ede ber den
Monotheismus In der heutigen Welt gehalten, dıe miıt folgenden en beschloss (F  TLBAU-
E 46) »So können Christentum und siam einander nıcht UT In eiıners VON der Vergangen-
he1it verschiedenen Weise egegnen, sondern erstmalıg auch eıner Gemeimnsamkeıt iınden, dıe In
diıeser krıtischen Stunde der Menschheıtsgeschichte alle jene anstreben sollten, dıe 1mM Bewusstseıin
der Hınordnung aller Dıinge auf ott geemnt SINnd.« elters vVELIMAS Önıg uch den Wıllen der
anderen respektieren, W ds nıcht 11UTr FEICHTLBAUER apıte. » Der ensch als Programm
Wiıchtiger als das Gesetz«, beeindruckt: Eın mıt Jahren L eukämıe verstorbener Priester
selner 1Özese verfügt testamentarısch, dass hne egen e1Ines kırchlichen Amtsträgers der
Seıite se1lner Wıiırtschafterin egraben werden wolle Könıg nımmt miıt Mantel, Schal und Hut
Jrauerzug teil

FEICHTLBAUER g1e se1lne Ausführungen In inNe einfache, lesenswerte und pragnante Sprache; das
ist sehr wohltuend, uch WENN dıe Tendenz besteht, ass SEWISSE Formulıerungen und Textpassagen
aufgrund des Journalıstischen Jargons An Aussagekraft und Inhaltlıchkeit verlieren, cehr salopp
erscheınen (z.B das Schlagwort des »Jahrhundert-Kardınals«) und manchmal uch Gefahr laufen,
den schmalen rat VO  —_ subtıiler Krıtik und zynıschem Vorwurtf ZU übertreten (42, Aussagen
ermann Groer).

uch kaschljert FEICHTLBAUER als Mıtbegründer des Kırchenvolksbegehrens weder se1lne
Eıinstellung ZUT kırchlichen Hiıerarchie och Franz Könıi1g, den In entgegengesetzte Rıchtung
DOSIELV zeichnet. Das hat uch der ufor berücksıichtigt, WE schreıbt »ET |Könıg, D.N.] selbst
wollte keıne >»Hagıografie« Eıne solche ist das uch nıcht geworden. ber natürlıch
das uch VO  —_ der ersten DbIS ZUT etzten e1te den Iraum, dıe Hoffnung: dıe Kırche NUr mehr
VO  s selıner Sorte!« Im Sinne eiıner vielfach und vielerorts vermıssten und oft geforderten Irans-
PaArchzZ 1st diese Feststellung un Grundhaltung FEICHTLBAUERS sehr ertreulıch.

uch WEeNN sıch be1 der Kön1g-Bıografie U1l keın Streng wıssenschaftlıches Werk 1m CUNSCICH
Sinne handelt W dS> Ja uch N1IC dıe Intention des Autors War ann ıe Lektüre deses Bandes
überaus empfohlen werden. Auf das umfangreiche un interessante Bıldmateri1al col] och 1im
Spezıiellen hingewlesen werden. Herzblut und Bewunderung für eınen Menschen Ssınd 1er Schriuft
geworden, besonders empfehlenswert sınd dıe Punkte des Resümees: Aus der Ara Könı1g lernen!

Davıd NeuholdFrıboure

Groß, Engelbert Hg.) Schmerz Un Schnsucht VonNn Kindern Un Jugendlichen. Interkulturelles
Lernen In Kirche und Schule (Forum Relıg1onspädagogik interkulturell, hg TOol U

Schreijäck, 4 BT Verlag Münster 2003: 448

Der Begrıff des interkulturellen Lernens wırd iın der Publıkation VON Engelbert ROSS »Schmerz
und Sehnsucht VOIl Kındern und Jugendlichen« auf iıne besondere und spezıfısche und Weise
gefüllt das interkulturelle relıg1öse Lernen zwıschen den Kulturen innerhalb der katholischen Kırche
steht 1Im Mıttelpunkt dieser Untersuchung. Der Krıstallısatiıonspunkt des Buches 1st dıe Suche ach
eıner Weltkirchen-Religionspädagogik, ach eiıner »Eıine-Welt-Religionspädagogik«, ıe unter dem
Vorzeichen der Globalısıerung ach dem INn un: ach der Aufgabe rel1ıg10nspäd-
agogıischen Arbeıtens rag
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